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Das Buch1 setzt mit Versen des Augsburger Autors Bertolt Brecht über die 
Politik von 1919 ein: „Und einmal, da hieß es auf einmal: / Jetzt machen wir 
Republik!“ Brecht spottet, das sei, als würde man dem Regen sagen, er 
müsse jetzt „nach aufwärts fließen“ (Das Lied vom Klassenfeind, 1930). 
Das Bild steht für die sehr schwierige Ausgangslage von 1919. Die Men-
schen hatten im Kaiserreich gelebt, dann vier Jahre Krieg überstanden und 
fanden sich anschließend in einer Demokratie wieder. Wie sich der Um-
bruch und das Leben in den Jahren bis zum Beginn der NS-Diktatur 1933 in 
Augsburg, der drittgrößten Stadt Bayerns mit rund 130.000 Einwohnern ge-
staltete, ist das Thema dieser Stadtgeschichte. 
Die Augsburger Historikerin Renate Weggel2 legt damit die erste ausführli-
che Darstellung über diese 15 Jahre vor. Kleinere Arbeiten zum Thema wa-
ren in den 1980er Jahren und im Umfeld einer Ausstellung von 2008 er-
schienen. Die Entwicklungen in der Hauptstadt Berlin schlugen übrigens 
nicht immer direkt auf die heutige Hauptstadt des Regierungsbezirks 
Schwaben durch, wie im Vorwort (S. 13 - 16) betont wird. „Vieles war an-
ders als im Reich, denn Augsburg besaß z.B. eine stabile Stadtregierung, 
machte eigenständige Entwicklungen durch“ (S. 14). Doch die durchgehend 
eingenommene Vergleichsperspektive im Hinblick auf München und auf 
Berlin gibt der Darstellung einen zusätzlichen Reiz. 
Schon beim Blättern und beim Anlesen von einigen der in großer Zahl be-
handelten Einzelthemen wird klar, woraus der Umfang des Bandes resul-
tiert. Denn hier wird durchgehend ausführlich zitiert und aus mehreren Per-
spektiven geschildert. Alle Aussagen sind durch Quellen belegt, hauptsäch-
lich durch die Überlieferung im Stadtarchiv Augsburg und durch zeitgenös-
sische Presseartikel. All diese kleinteiligen Quellen hat die Verfasserin akri-
bisch, und in den meisten Fällen sogar zum ersten Mal, ausgewertet. Die 
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durchgehende Quellenorientierung ist ein großer Vorzug dieser Stadtge-
schichte. 
Durch sie wird auch der inhaltliche Rahmen des Bandes grob abgesteckt. 
Themen, zu denen städtische Akten oder Publikationen aus Augsburg vor-
liegen, erhalten eine ausführliche Würdigung. Das bedeutet auf der anderen 
Seite, daß ein systematischer Ansatz, der etwa auch die Firmengeschichte 
und die Technikgeschichte Augsburgs darstellen würde, nicht zum Zuge 
kam. Denn Themen wie diese tauchen in Akten über die Handlungsfelder 
einer Stadt selten auf. Dasselbe gilt für die Kirchen; Bauwerke wie der 
Augsburger Dom, die Basilika St. Ulrich und Afra oder die St. Anna Kirche 
kommen nicht vor. 
Der Stoff wird in einer Feingliederung dargestellt, die vier Ebenen umfaßt 
(S. 5 - 12). Die Verfasserin präsentiert drei Bereiche, die in Büchern über 
die Weimarer Republik häufiger zu finden sind. Sie tragen die Überschriften 
Aufbruch (die Jahre 1918 bis 1923, S. 41 - 347), Stabilisierung (1924 bis -
1929, S. 349 - 727) und Kapitulation (1929 bis 1933, S. 729 - 847). Der ers-
te und der zweite bestehen aus je zwei Teilen. Unter Aufbruch beispielswei-
se schildert der erste Die politische Situation in den Anfangsjahren 1918-
1919 (S. 41 - 177), und der zweite behandelt Wirtschaftliche und soziale 
Verwerfungen in den Krisenjahren (S. 179 - 347). Stabilisierung umfaßt Teil 
III. Tradition und Wandel mit sieben Kapiteln sowie Teil IV. Goldene Zwan-
ziger Jahre? - Alltag und Lebenswelten mit zwölf Kapiteln. Kapitulation 
schließlich besteht nur aus Teil V. Die problematischen letzen Jahre: 1929-
1933 mit neuen Kapiteln. Jedes Kapitel besteht aus zahleichen Unterab-
schnitten, die vielfach nur wenige Seiten umfassen. Diese weitgehende 
Ausdifferenzierung des Stoffes führt dazu, daß stets kleinteilig erzählt wird. 
Den eiligen Lesern erleichtert sie das gezielte Auffinden von Teilthemen. 
Der Textteil des Bandes wird zu Beginn durch ein Vorwort (S. 13 - 16) und 
die Einleitung: Augsburg - Daten und Fakten (S. 17 - 37) sowie am Ende 
durch den Kurztext Fazit: Aufbruch - Stabilisierung - Kapitulation (S. 845 - 
847) eingerahmt. 
Der Anhang bringt die Anmerkungen (S. 849 - 883), das Quellen- und Lite-
raturverzeichnis (S. 884 - 895) und den Bildnachweis (S. 895 - 896) für die 
zahlreichen enthaltenen Fotos und sonstigen Abbildungen; es dürften ins-
gesamt an die 320 sein. Im laufenden Text kommen außerdem noch grau 
hinterlegte Abschnitte vor; sie enthalten z.B. statistische Angaben und di-
verse Listen. Auch einige Tabellen finden sich. Leider enthält das Buch aber 
weder ein Personen- noch ein Sachregister. 
An die Leser gerichtet schreibt die Verfasserin im Vorwort, sie lege einer-
seits eine wissenschaftliche Abhandlung vor. Doch soll der Band noch eine 
weitere Lücke füllen. Er ist angelegt als „ein Lesebuch zu einem unbekann-
ten Teil der Augsburger Stadtgeschichte, das ohne Anspruch auf Vollstän-
digkeit viele höchst unterschiedliche Facetten aus Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft präsentiert“ (S. 16). Beide Ansprüche werden erfüllt; ihre Kom-
bination gelingt hervorragend. 
Ein Beispiel dafür ist die Darstellung der Revolution von 1918/19 und der 
Augsburger Räterepublik in Abschnitt vier des ersten Kapitels (S. 57 - 106). 



Die Stadt Augsburg lebte ganz wesentlich von ihren Industriebetrieben, vor 
allem von den 13 größeren Textilfabriken und deren Zulieferern sowie von 
metallverarbeitenden Firmen wie der M.A.N. Die Verfasserin schildert chro-
nologisch die revolutionäre Anfangsphase von November 1918 bis April 
1919, dann die kurze Phase der Augsburger Räterepublik (10 Tage im April 
1919) sowie die anschließenden Osterunruhen, nach denen die „konservati-
ve Gegenrevolution (S. 99) die Stadt bis zum Monatsende zurückeroberte. 
Zunächst vermittelte der SPD-Journalist Ernst Niekisch zwischen den auf-
ständischen Arbeitern und den Soldaten. Er erreichte eine Machtübergabe 
ohne Blutvergießen. Auf dem Rathaus wurde die rote Fahne gehißt; einige 
Tage später durften die bayerische Fahne und die der Weimarer Republik 
danebengehängt werden. In dem neu gegründeten 26köpfigen Arbeiter- und 
Soldatenrat wirkten u.a. Niekisch, zwei Stadträte und Bertolt Brecht mit. 
Brecht hatte als Sanitäter Dienst getan, engagierte sich in dem Rat aber 
nicht. Der Stadtrat durfte im Amt bleiben, doch galten seine Beschlüsse nur 
dann, wenn der Arbeiter- und Soldatenrat sie bestätigte. Der gemäßigt auf-
tretende Ernst Niekisch wurde auch zum ersten Vorsitzenden des Zentral-
rats für Bayern in München gewählt. Dort erlebte er die Ermordung des 
neuen Ministerpräsidenten Kurt Eisner mit, als dieser auf dem Weg zum 
Münchner Landtag war. Die Nachricht von dessen Ermordung löste in 
Augsburg eine Plünderungswelle aus, deren Schäden die Verfasserin aus-
führlich dokumentiert (S. 69 - 73). 
In München übernahm bald der radikalere Schriftsteller Ernst Toller3 den 
Vorsitz im zentralen Arbeiter- und Soldatenrat. In Augsburg eskalierte die 
Lage an Ostern 1919; es gab Straßenbarrikaden, Schußwechsel und meh-
rere Tote. Die konservative Gegenbewegung, der sich auch Brechts Bruder 
Walter anschloß, führte anschließend Prozesse gegen die Anführer. Dabei 
erhielt Ernst Niekisch zweieinhalb Jahre Festungshaft, konnte erstaunli-
cherweise aber in Freiheit bleiben. Er verließ die SPD und wurde in der ra-
dikaleren USPD aktiv. Die Verfasserin läßt all diese Ereignisse auch durch 
Zusatzinformationen lebendig werden; sie zeigt Plakate der Aufständischen 
und Fotos der Beteiligten, zeichnet biographische Kurzporträts einiger Re-
volutionäre und zitiert einen Bericht der Stadtverwaltung. 
Weitere Beispiele dafür, wie sich große Politik in der Frühphase der Weima-
rer Republik in der Stadt widerspiegelte, finden sich u.a. in den Ausführun-
gen über die Demobilmachung beim Militär und in den Betrieben nach dem 
Krieg, über die heftigen Streiks der Arbeiter, die ihre geringe Löhne erhöht 
sehen wollten, und über die Folgen des Friedensschlusses durch den Ver-
sailler Vertrag. Der Vertrag hatte nämlich erhebliche Reparationszahlungen 
durch die Stadt zur Folge, die im Detail dargestellt werden. 
Es ist ein Anliegen der Verfasserin zu zeigen, wie stark das Leben in der 
Weimarer Republik sich vom Komfort unserer gegenwärtigen Wohlstands-
gesellschaft unterschied. Sie veranschaulicht die riesigen sozialen Proble-
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me nach dem Krieg auf vielen Feldern: bei Teuerung und Inflation, anhand 
der Wohnsituation, in der Krankenversorgung und bei der Kriminalitätsent-
wicklung. 
Ausführlich schildert sie ebenfalls die folgenden fünf Jahre als eine Phase 
der Stabilisierung (S. 351 - 727), wobei Tradition und Wandel (S. 351 - 500) 
sieben Bereichen gilt: beim Militär und in der Oberschicht, unter den jüdi-
schen Mitbürgern und bei den Frauen, in der Bautätigkeit und in der Luft-
fahrt. Ein weiteres Kapitel stellt die Entwicklung der NSDAP und wichtige 
NS-Größen vor, unter ihnen Karl Wahl, den Gauleiter von Schwaben. 
Der Anspruch dieser Stadtgeschichte Augsburgs, auch ein Lesebuch über 
unterschiedliche Facetten der Stadt zu sein, wird vor allem im ausführlichen 
Teil IV. Goldene Zwanziger Jahre? - Alltag und Lebenswelten (S. 501 - 727) 
immer wieder erfüllt. Hier spielen weiche politische Faktoren die Hauptrolle. 
Es geht um die Beantwortung der Leitfrage, welche Themen aus städti-
schen Akten es erlauben, ein Bild der Lebensumstände und des Lebensge-
fühls der Einwohner zu zeichnen. Die Verfasserin hat hierfür zwölf Themen 
ausgewählt, die in vielerlei Verästelungen geschildert werden, darunter Mo-
de und Einkaufsmöglichkeiten (S. 537 - 550), Theater und Musik (S. 556 - 
596, mit Ausführungen zur Arbeiterkultur), Bildende Künste, Literatur und 
Sammlungen (S. 597 - 613) sowie Feiertage und andere Festlichkeiten (S. 
614 - 634, hier auch das Jubiläum der „Augsburger Confession“ im Jahr 
1930). Öfter stößt man auf hier nicht erwartete Informationen. Im Abschnitt 
über Die Augsburger Kinogeschichte (S. 509 - 517) heißt es z.B., daß in 
Augsburg 1907 das zweite Kino in Deutschland eröffnet wurde. Als ergän-
zende Gebiete werden noch im Anschluß der Verkehr, die Freizeitmöglich-
keiten, der Fremdenverkehr und der Sport näher dargestellt. Selbst über 
Kurioses und Skurriles wird berichtet (S. 635 - 726). Die Antwort auf die 
Frage in der Überschrift steht am Ende: Auch in Augsburg waren neue Frei-
heiten und ein neues positives Lebensgefühl zu beobachten. Die sogenann-
ten Goldenen Zwanziger Jahre waren dort jedoch nur „schwach vergol-
det“ (S. 727). 
Unter Kapitulation (S. 731 - 843) über Jahre 1929 bis 1933 stehen zunächst 
Politikthemen wie die Entwicklung der Parteien und die Folgen der Weltwirt-
schaftskrise von 1929 im Mittelpunkt. Anschließend geht die Verfasserin 
noch einmal detailliert auf soziale Probleme ein: Arbeitslosenversicherung 
und Sozialfürsorge, Hilfe für Arbeitslose und Bedürftige, Spendenaktionen 
für Notleidende usw. Das letzte Kapitel heißt Die überforderte Stadt (S. 832 
- 840). Die Überforderung bezog sich vor allem auf die immensen Versor-
gungsleistungen und den hohen Schuldendienst; beide belasteten den städ-
tischen Haushalt über die Maßen. Ab 1931 war aus dem Oberbürgermeister 
eigentlich ein Mängelverwalter geworden. Angesichts der enormen finanziel-
len Probleme und der deshalb notwendigen starken Haushaltskürzungen 
„ist es aus dem heutigen Blickwinkel eher verwunderlich, dass das normale 
Leben trotzdem weiterging“ (S. 840). 
Der kurze Epilog (S. 841 - 847) beschreibt das Ende der ersten Demokratie 
in Augsburg. Am 9. März 1933 hißten SS-Leute auf dem Rathaus die Ha-
kenkreuzfahne. Zum Ende des Monats März trat eine Verordnung in Kraft, 



wonach der Stadtrat entsprechend der Stimmenverhältnisse im neuen 
Reichstag zusammenzusetzen war. Im Stadtrat hatten die Bayerische 
Volkspartei und die SPD aber auch dann noch eine deutliche Mehrheit ge-
genüber der NSDAP. Daher wurde die Mehrheit der Stadträte dieser Partei-
en innerhalb der nächsten Monate systematisch aus dem Amt gedrängt. 
Auch Oberbürgermeister Otto Bohl wurde zum Rücktritt veranlaßt. Sein 
Nachfolger wurde ein NSDAP-Mitglied. 
Mit ihrer Stadtgeschichte über Augsburg in der Weimarer Republik legt Re-
nate Weggel ein neues Standardwerk vor, das hohe wissenschaftliche An-
sprüche glänzend erfüllt. Es gibt erstmals einen detaillierten Überblick über 
die schwierigen Jahre der ersten deutschen Demokratie in Augsburg. Die 
Verfasserin spricht insgesamt eine sehr große Fülle kommunaler Ein-
zelthemen an. Jeder dieser Texte wird, soweit die Quellen das erlauben, in 
sich abgerundet präsentiert. Außerdem ist der Verfasserin positiv anzurech-
nen, daß das Buch durchwegs flüssig geschrieben ist und sich für Interes-
sierte häufig geradezu spannend liest. 
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